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hre und Danck ſey unſerm GOtt dem Vatter, der,
wie er noch immer Menſchen laſſet ſterben, her
gegen zu andern ſagt: Kommt her, ihr Menſchen
Kinder! ſo auch ſeiner heiligen Kirche zwar Lehrer
nimmt, die er durch den Tod zur Ruhe bringet,
aber auch noch immer andere an deren Stelle in

Gnaden ſetzet und gibt: Ehre und Danck ſey unſerm lieben
HErrn JESu, dem hochgelobten Sohn des Vatters, der,
nachdem er hienieden auf Erden uns mit ſeinem Blut und Tod
erloſet, ſodann in Sieg und Ehren aufgefahren iſt in die Hohe,
und hat das Gefangnus gefangen gefuhret, und Gaben ein
pfangen vor ſeine Erloſete insgemein, und vor die Lehrer inſon
derheit. Ehre und Danckſey GOtt dem heiligen Geiſt, der die
Gaben, ſo unſer lieber Heyland erworben, austheilet, einem
jeden darvon das Seine zutheilet, mithin noch immer Lehrer
mit denen zu dem Werck ihres Amts nothigen Gaben ausruſtet.
So biſt du nemlich, heiliger GOtt! in dreyen Perſonen ein
EoOtt, der noch nicht, wie wir mit Sunden verdienet hatten,
aufgehoret, durch das Predig-Amt den Menſchen-Kindern
Gutes zu thun: Hieruber ſey dann, heiliger Dreyeiniger
GoTT! deinem Namen Ehre und Danck, Ruhm und Lob
geſaget: Mit dieſer verſammleten Chriſten-Gemeine aber,
und in ſolcher zumal mit gegenwartigem Diener Chriſti, wel
cher in das Amt der Gnaden an dieſer Gemeine nun vellends
durch das Wort GOttes und Gebet einzuweiſen und einzuſeeg
nen iſt, ſey Gnade, Barmhertzigkeit und Friede von GOTT
unſerm Vatter und dem HErrn JEſu Chriſto! Amen.

Ar Andach
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4 Rede vor dem Altar
ch g, rch Chriſtum theuer erloſete, und durch

den Geiſt ſeiner Gnaden gebeiligte Zuhorer! erinnerlich iſt eu
rer Liebe von ſelbſten, ſoll aber doch bey dieſer Gelegenheit un
erinnert nicht bleiben, daß vor faſt drey Viertel-Jahren GOtt
der HERR durch einen ſeeligen und ſehnlich-verlangten Tod
von der Arbeit in dem Weinberg ſeiner Kirche abgerufen, und
in Gnaden zur Ruhe gebracht habe, einen am Dienſt dieſer ſei
ner Gemein geſtandenen treuen und verdienten, von Sorgen
und Schmertzen matten und muden, und dahero des Lebens
ſatt und uberoruſſig geweſenen Lehrer und Vorſteher, deſſen
Name, wann ich ſchon itzo ihn nicht nenne (a), doch billig des
Fernern bey uns im Seegen und gutem Andencken ſeyn wird.
Schon ehe er ſtarb, hat eure Liebe ſeiner auftraurige Weiſe viel
entbehren muſſen (b), vielmehr nun, da er geſtorben war, ob
ſchon man indeſſen nicht ohne Predig- Amt und Wort GOttes
geweſen, mußte gleichwol trauriger Verluſt, und ein ſolcher
Abgang, deſſen Erſetzuna hachitone nautt

eer “vugheted) Es iſt gezielet damit auf die bald etlichwochige, bald Vierteljahrige
traurige Verſaumnine, ſo dem ſeel. Herrn HofPrediger ſeine erlit
tene Steinund podagriſche GliederSchmertzen in ſeine offentliche
Kirchen-Arbeit bedauerlich gemacht haben.
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Klugeln und Urtheilen. Endlich nun hat EOTT uns erleben
lafſſen den Tag, an welchem er uns mit gutem Seegen wieder
geben will, was er uns durch den Tod genommen hat. Dem
Hochgebohrnen unſerm gnadigſten Landes-Vatter u.
Herrn iſt bekandt worden der Ruhm(c), welchen am Evangelio
Chriſti und an dem Dienſt der Kirche Chriſti habe der gegenwar
tige HochEhrwurdige und Hochgelebrte Herr M. Chriſtoph

docghguunfen eg ee ee
tzoogthum Wurtemberg. Wir zweiflen nicht, der GOtt, dem
Jhro Hochgrafl. Excellenz von Dero Eltern und Vor
Eltern her in reinem Gewiſſen dienen, habe Jhnen Denſelben

gezeiget, und Dero Hertzzu Jhm gelencket; Sie haben Jhn in
GoOttes Namen berufen, und ESr hat ſich auf ſolchen Ruf,
deſſen Rechtmaſigkeit und Gottlichkeit Er erkannt, nicht ge
wegert zu kommen. Verwichenen Mittwoch haſt du, lie—
bes Langenburg! Jhmdeine Thore geoffnet, in deine Mau
ren Jhn mit den Seinen, die GOtt ſeegne! eingenommen, und in

A 3 ſeine(c) Solcher Ruhm iſt auch nach der Hand beſtatiget worden durch das,

was der dismalige HochEhrwurdige Herr Special. Superintendens
und Stadt-Pfarrer in Nurtingen M. Joh. Friedrich Lieſching,
nicht nur vor einer Chriſtlichen PfarrGemeine zu UnterEnſingen,
als Er Herrn M. Chriſtoph Tafinger, als Nachfolgern unſers
Hochzuehrenden Herrn Hof-Predigers Derſelben præſentirte
in der gehaltenen Præſentations-Predigt geſprochen, ſondern auch,
da die Predigt zum Druck kam, mit dieſem p. 13. in einer Nota an
gefugten beſondern Nach-Ruhm verſichert hat: Der HochEhr..
wurdige und Hochgelehrte Herr M. Chriſtoph Jacob Klupfel,
jetztmaliger Hoch-Graflich-Hohenlohiſcher Hor-Prediger und..
Superintendent zu Langenburg in Francken, iſt dieſer Gemeinde.
14. Jahr lang mit vieler Treue, Fleiß und Sorgen vorgeſtanden,.
welchen Ruhm Jhrne niemand nehmen wird. 1Cor. IX. 15. e
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ſeine Wohnung und Muſeum eingewieſen. Dieſer heutige Tag
des HErrn aber iſt der Tag, an welchem der Bund zwiſchen
Jhmund ſeiner Gemeine zu ſchlieſſen, und dieſes Haus GOt
tes Jhm anzuweiſen, als eine Schule, in welcher er die himm
liſche Weisheit lehren ſoll, und als eine Werckſtatt, in wel
cher durch ſeinen Dienſt der heilige Geiſt ſein Werck und Gna
denGeſchafft haben will zur Heiligung und Erbaltung der Zu
horer im rechten Glauben. Billich iſt Er dann heute auch in
dieſem Hauſe GoOttes beſonders zu bewilllommen: Und aber
wie? Wie wilt du dann, Langenburgiſches Zion! dieſen
deinen neuen Hirten, Lehrer und Vorſteher, bewillkommen
und empfangen? Erlaube mir, daß ich dirs ſage. Sprich zu
Jhm, wie Apoſtel Geſchichte X. 33. Cornelius, jener from
me Romiſche Commendant in Caſarien zu dem von Joppe nach
Caſarien geforderten Apoſtel Petrogeſprochen: Du haſt wohl
gethan, hies es in ſeinem Namen und im Namen der in ſeinem

Haus verſammleten Gemeine, daß du kommen biſt Nun
ſind wir alle hier gegenwartig vor GOTT, zu horenvo

alles, was dir von GOtt befohlen iſt. Mogen nicht
dieſe Worte vor eine kurtz und gute und recht Chriſtliche Bewill
kommungs)Rede eines neuen Lehrers paſſliren? Wolan, ſo nim̃
ſie dann, liebes Langenburg! dem Cornelio aus ſeinem
Munde, und laß durch meinen Mund dis heute deine Hertzens
Meynung und BewillkommungsRede ſeyn: Lieber und in
Khriſto geehrter Herr Hof-Prediger! Er hat wohl
gethan, daß Er zu uns tommen iſt, hier ſind wir ver—
ſammlet vor GOtt, zu horen ins Kunftige, was Jhm
von GOtt befohlen iſt. Er hat wohi gethan, ſo ſage
du, liebes Langenburg! und, ſo glaube Er, des Langen
burgiſchen Zions angehender Lehrer und Vorſteher! Wie ſolte
anderſt gedacht werden? Wann laut des vorgeſtrigen Feyertags

Evan
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Evangelii ein Matthaus dem Ruf ſeines JESuU folget, ſo hat
Er ja wohl gethan, Und ſo thun nochauf den heutigen Tag, die
jenige, die einem rechtmaſſigen Beruf folgen, nicht weniger
wobl, als diejenige ubelthun, die ohne rechtmaſſigen Beruf ein
ſolch Amt ambiren und verlangen. Ambitus kan Sunde ſeyn,
und waũ man mit Jona fliehen wolte, ware es auch Sunde. Wir
ſind ja nicht unſer ſelbſt, ſondern Knechte GOttes, und ſeiner
Kirche Diener: Darum zwar ſollen wir bleiben, wann, wo
und wie lang unſer GOtt uns will bleiben laſſen: Wir ſollen
aber auch ziehen, wann und wobin wir glauben konnen, daß
GoOtt uns wolle ziehen laſſen: Hatte das nicht unſer neuer Herr
Hof Prediger vor Augen gehabt, wer weiß, ob Er nicht hatte
Bedencken finden konnen, aus ſeinem Vatterland in ſo weit aus
zugehen, und aus den Dienſten der Wurtembergiſchen Kirche
zu tretten? Aber Er iſt ſich eines rechtmaſigen Berufs bewuſt,
und hat Urſach zu glauben, daß ſein GOtt zu Jhmgeſaget, wie
Jer. 1.5 ſtehet: Du ſolt gehen, wohin ich dich ſende,
und predigen, was ich dich heiſe: Drumhat Er ſich nicht
gewegert zu kommen. Darinnen wie Er ſelbſten wohl gethan
zu haben glaubenwird und ſoll; Alſo wir bezeugen an ſolchem
ſeinem Wohlthun unſer Wohlgefallen, und ſagen: Er
hat wohl gethan, daß Er zu uns kommen iſt. Er komt zu
uns aus dem edlen WurtembergerLand, iſt das Land, von welchem
wir billig bey dieſer Gelegenheit uns danckbarlich beyfallen laſ
ſen, daß es ſchon in den Tagen unſerer VorEltern manche
Treue der Hohenloviſchen Kirche erwieſen. Gottfried Arnold,
der in ſeinen Schrifften auch nach dem Tod noch laſterhaffte Lu
gen Redner, mag wider den ſeeligen D. JJcobum Andreæ (d)

ſugen
Wie laſterlich und unbillig Arnold nach ſeiner boſen Art mit dem ſeel.
D. Andreæ umgegangen ſey, kan man in ſeiner Kirchen-und Ketzer—
Hiſtorie, wie anderwarts, ſo zumalen bey Gelegenheit ſeiner fal—

fchen
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ſagen, was er will, ſo erinnern wir uns deſſen heute in ruhmli
chem und gegen GOtt danckbarem Andencken, daß dieſer nicht
nur auf der hohen Schule zu Cubingen lehrhaffte, ſondern
auch in dem Kirchen--Regiment und bey groſen Herren vortreff
lich brauchbar geweſene Wurtembergiſche groſe Theologus bey
uns derjenige geweſen, mit welchem vor bald zoo Jahren ei
ne groſe und allem Anſehen nach die erſte HauptViſitation der
Kirchen der Grafſchafft Hohenloh vorgenommen worden: Auch
iſt Er, ſonderlich hier in Langenburg, einmal ein gar geſtegneter
Werckzeug geweſen zu Beylegung einer hart geſteckten Zwiſtig
keit (e)y: Und, wie jollen wir, da unſer neuer Herr Hof-Pre
diger ſo nahe von Nurtingen herkommt, ungemeldet laſſen, wie
daß uns die Wurtembergiſche Kirche ſchon einmal einen gebohr
nen Nurtinger zu vielem guten Seegen uberlaſſen habe: Ein ſol
cher iſt geweſen, der gelehrte, ſcharfſinnige und ſehr arbeitſa
me d. Johann Aſſum, den weiland Herr Graf Wolfgang
von Hohenlohe, unſers dermaligen theureſten Regenten, in
GOtt ruhender UrUr-GrosHerr Vatter, als einen ge
bobrnen Nurtinger, von GroſenBothwar her nicht nur gegen
5Jahr lang in dieſe Langenburgiſche Kirche herbey gezogen,
ſondern auch bey einer erfolgten LandesVertheilung mit ſich
nach Weickersheim genommen. Er hat daſelbſt zu einer des
Hohenlohiſchen Religions-Weſens halber gar bedencklichen

Zeit
ſchen und verkehrten Erzehlung von der Fomul. Conc. nicht ohne Un
willen und Betrubnis leſen, P. Il. L. XXI. Cap. XIIX. dô. 19. 20. 21. 22.
Worgegen hier nicht wird nothig ſeyn, anzufuhren und zu nennen
die vielen rechtſchaffenen Manner, ſo den groſen Verdienſten des ſee
ligen Mannes die geziemende Ehren-Rettung gegen die Arnoldiſchen
Laſterungen geleiſtet haben. Am weitlauftigſten und ſehr grundlich
hat es gethan b. Carolus in ſeiner billig-belobten Wurtembergiſchen

Unſchuld.
(e) Dieſer Sache hat einige Meldung gethan b. Fiſchlin in Memoriis

Theologorum Wurtemb. Part. J. p. 297.
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Zeit geraume Jahre als HofPrediger und Superintendens in ſo
geſegneten, als merckwurdigen, auch zum Tdheil befremdli
chen Umſtanden ſehr gute und nutzliche Dienſte geleiſtet, und
weil ſeine Nachkommen in geiſtlichen und weltlichen Dienſten
ſich in der Grafſchafft ausgebreitet, iſt der Allumiſche Nam bis
ins dritte Glied in dem Regiſter der Hohenlohiſchen geiſtlichen
ruhmlich angeſchrieben geblieben. So iſt ſchon in vorigen Zeiten
uns gutes aus dem Wurtemberger Land gekommen. Wie ſol
ten wir nicht bey dieſer Gelegenheit des Wurtembergiſchen Lan
des und der Wurtembergiſchen Kirche mit Gebet vor unſerm
GHOTd gedencken. Ach ja! wir heben heilige Hande hierbey
vor dieſes Zion auf zu GOtt, und ſagen aus Pſalm LXXX.
15. 16. GOTL Zebaoth wende dich doch, ſchaue vom Himmel,
und ſiehe an, und nuche des Weitern in Gnaden heim dieſen Wein
ſtock, der zum Theil deiner Kirche ſchon ſo manche gute Fruch
ten getragen hat. Halte ihn im Bau, den deine Rechte gepflan
tzet hat, und den du dir bishero feſtiglich erwahlet bhaſt. So
ſagen wir zu GOtt vor das Wurtembergiſche Zion, Jhnaber,
in Chriſto geehrter Herr Hof-Prediger, mogen auch
um der geprieſenen alten Treue willen ſeineZuhorer mit Freuden

voller Hoffnung annehmen, und zu ihm ſagen: Er hat wohlge
than,daß er zu uns kom̃en iſt! Sie laſſen dann hierauf durch
meinen Mund und mit Cornelii Worten das ihrer Hertzen red
liche Erbietung gegen Jhn ſeyn: Wir ſind hier gegenwar—
tig vor GOtt, zu horen ins Kunfftige von Jhm alles,
was Jhm von GOtt befohlen iſt. Es iſt das eine Erbie
tung, an welcher gewiß unſer neuer Herr HofPrediger all
dasjeniae Genugen haben wird, welches ihm ſein Hertz zuſeiner
neuen Gemeine neigen kan. Zwar kan ſolche Erbietung beding
lich angenommen werden, und es ſcheinet damit das Langen
burgiſche Zion ſich bedinglich auszubitten, daß Er nichts an
ders pred igen und lehren ſoll, als was ihm von GOtt befohlen
iſt. Doch dieſe Bedingnus iſt unſerm in Chriſto geehrten Herrn

B Hof
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HofPrediger aantz recht, er begehret nichts anders zupredi
gen, als was Jhm von EoOtt befohlen iſt. Er nimmt alſo
das, was eine Bedingnus heiſen konnte, als ein gutes Ver
trauen an, ſo du zu Jhm habeſt. Darf er nur auch dir zutrauen,
daß du gerne von Jhm horeſt, was Jhm von GOtt an dich ge
botten iſt, ſo wird der Bund awiſchen dir und Jhm zu lauter
Seegen, Frieden und gutem Vernehmen gemacht ſeyn. Als
Petrus im Hauſe Cornelii predigte, was ihm von GOtt ge
botten war, predigte er dengecreutzigten Chriſtum. Das wird
dein neuer Herr HofPrediger auch thun, und den in dimtheu
ren Verdienſt JEſu Chriſti gegrundeten guten Rath GOttes
von der Seeligkeit der Menſchen rein und lauter verkundigen,
dann er weiß wohl, daß ihm von SOtt befohlen iſt, was Paulus
ſeinem Timotheo 2 Ep. J. 13. 14 ſchreibet: Halte an dem
Vorbild der heilſamen Worte, die du von mir geho—
ret haſt vom Glauben und von der Liebe in Chriſto
JEſu, dieſe gute Beylage bewahre durch den heiligen
Geiſt, der in uns wohnet. Uber all anderes, ſo wir dis
falls zu guter Verſicherung haben, geben uns auch die aufha
bende geſegnete Jahre deſſelben, die der HErr friſte, und der
ſelben noch viele werden laſſe, daß Er auf der hohen Schule zu
Cubingen zu den Fuſſen ſolcher Lehrer geſeſſen, welche, was ſie
von dem HErrn aus Unterweiſung getreuer ſonderlich Wur
tembergiſcher Theologen empfangen, andern ebenfals in un
wverfalſchter Lehre treulich wieder gegeben haben (O. Von ſelb

ſten
Es iſt unſer Hochzuehrender Herr HofPrediger zu uns gekommen
in dem gaſten Jahr ſeines Alters, gebohren zu Stuttgard 1683 den
2gſten Junii. Anderſt nicht dann billich werde mit Jhr Hoch-Ehr
wurden gutigen Erlaubnis zum Preiß des Hochſten hier beyfugen,
daß dieſelben ein von der Vorſorge GOttes wohlgeleiteter und bera
ithener Filius Poſthumus ſeyen. Der ſeelige Herr Vatter, ſo bey
Jhro Durchleucht dem in GOtt ruhenden Hertzog Eberhard III.

als



Rede vor dem Altar. 11
ſten aber, du Langenburgiſches Zion! wirſt du dir auch
vorzuſtellen wiſſen, daß dein neuer Herr Hof-Prediaer, wann
Er dir predigen ſoll, was Jhm von GOtt bifohien iſt, nicht er
mangeln werde, oder konne, das Straf-Amt des heiligen Gei
ſtes bey dir zu fuhren. Als Petrus im Hauſe Corneliipredigte,
was ihm von EOtt befohlen war, ſagteer: Chriſtus hat uns
gebotten zu predigen, und zuzeugen, daß er iſt ver—
ordnet von GOttein Richter der Lebendigen und der
Todten, v.a2. Dis wie es dein gegenwartiger Herr Hof. Pre

B2 dials Dero KunſtArbeiter und Cammer-Diener bedienet aeweſen,
hatte ſchon ein halb Jahr lang die Welt geſegnet, da der Sohn an
das Licht dieſer Welt gebohren wurde, und zwar als ein ſolch ſchwa
ches Kind, defſen Aufkommen in die drey Viertel-Jahr lang ſehr
zweiffelhafft geweſen. GOTTaber gab dem Schwachen Starcke,
und das ließ ſich die MutterTreue einer ihre Hoffnung auf GOTT
ſtellenden Wittwe dahin in Freude und Danckbarkeit zu Hertzen ge
hen, daß ſie den ihrer Einſamkeit zu Gnaden geſchenckten Sohn dem
lieben GOtt zum Dienſt in ſeiner heiligen Kirche wiedmete. Solchen
Zweck ließ die Gnade GOttes damit erlangen, daß Derſelbe nach
dem Er nicht nur in ſeiner VatterStadt das beruhmte Gymnaſium,
jondern auch auf ein Kleines das OberKloſter Bebenhauten beſuchet,
iodann nach Tubingen in das Hertzogliche Stipendium gekommen,
woſelbſt Er nicht nur in Philoſophiſchen Wiſſenſchafften die allerſeits

ſehr beruhmte und geſchickte Manner Hillern, Roßler, Hochſtetter,
Pfaffen und Neu gehoret, ſondern auch, was die Theologiſche
Wiſſenſchafften betrifft, das Gluck gehabt, der Unterweiſung D.
Mullers, D. Fortſchens, D. Reuchlms, D. Pfaffens des Aeltern,
welcher nebſt dem, was Er in Facult. Philoſophica als Ordinarius
damals docirte, zugleich in Facult. Theologica Extra-Ordinarius
war, mit gutem Seegen zu genieſſen. Worauf dann geſchehen, das
unſer Herr Hof-Prediger, nach geleiſteten einigen Vicariats-Dien
ſten 17o6 zur Pfarr Hattenhofen, Goppingiſcher Dioœces, ſodann
1722 nach UnterEnſingen, Nurtinger Diceces, von dannen aber
1736 den 19ten sSeprembr. nach Langenburg gekommen.
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diger auch unter dir zeugen wird; Alſo um eines ſolchen wichti
gen Gerichts willen wird Jhn die Liebe Chriſti und ſeine Treue
gegen dir dringen, das Straf-Amt des heiligen Geiſtes unter
dir zu fuhren, und dir, wo es nothig iſt, deine Sunden zu zei
gen und unter Augen zu ſtellen. Das darf ein Prediger thun,
nicht nur zwiſchen ihm und dem ſundigen Menſchen alleine, ſon

dern auch nach geſtalten Umſtanden offentlich. Brachten das
menſchliche Kirchen-Ordnungen nicht mit ſich, ſo ware genug,
daß es mit ſich bringet die Kirchen-Ordnung des heiligen Gei
ſtes, in welcher bey Paulo iTimoth. V. z2o. 21. mit einer gar
wichtigen Einſcharfung dieſer der boſen Welt verdrußliche Ar
tickel ſiebet: Die da ſundigen, die ſtrafe vor allen, auf
daß ſich auch die andern forchten, ich bezeuge vor
GOtt und dem HErrn JESU Chriſto, und den aus—
erwahlten Engeln, daß du ſolches halteſt, ohne eigen
Gutduncken, und nichts thuſt nach Gunſt. Ferne ſey,
liebes Langenburg! von mir, daß ich deinem neuen Herrn
HofPrediger, bey dem Antritt ſeines Amtes, durch unbilliche
Verachtung deiner, einen Grauen vor dir mache, Er weiß aber
von ſelbſten ſich vorzuſtellen, daß Langenburg auch liege in der
Welt, von der Johannes ſaat, daß ſie im Argen liege. Ware
irgend uber alles andere auch das geſchehen, was dein ſeeliger
alter HofPrediger mehrmalen angſtlich geſorget hat, es mogte
ſeines Alters etlichjahrige Schwachheit und Unvermoaenheit
ſundlich mißbrauchet werden; ſo konte leicht ſeyn, daß Er hier
und da bald in der Kirche, bald in der Schul, bald bey Hof,
bald in der Stadt, bald bey der Dienerſchafft, bald bey der
Burgerſchafft, bald zu Langenburg, bald zu Ozenrod und in
den anhangigen HerrſchafftHofen aufzuraumen findete, was
ihm mißfallig iſt. Nach der Lehre JESU Matth. V. 13. 14.Wollen Lehrer und Prediger nicht nur mit heilſamem Unterricht
ſeyn Lichter der Welt, ſondern auch mit ernſtlicher doch treu

gemehnter Beſtrafung ein ſcharfes und beiſſendes Saltz der

Er
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Erden. Schmeicheln konnen wir uns ſelbſt, darzu brauchen
wir weder Hof-Predigern, noch Stadt-oder DorfPfarrer.
Wird ſich nun das Langenburgiſche Zion nicht gereuen laſſen die

Erbietung: Wir ſind allhier gegenwartig vor GOTT,
ĩ

zu horen alles, was Jhm von GoTCd1 befohlen iſt;
So wird es unſern in Chriſto geebrten HErrn Hof-Prediger

a—
auch alsdann horen, wann Er glauben wird, es ſey hm von
GoOTT befohlen zu ſtrafen. Hergegen wird ſich auch deſſen zu
ſiner heiligen AmtsTreue zu verſehen ſeyn, daß Er die Trau
rigen zu Zion, die betrubten Sunder, die Buß: fertigen Hertzen,
die in Creutz und Nothen ſteckende Chriſten im GOttes-Haus,
in ſeinem Haus und in ihren Hauſern bey jeder Gelegenheit, die
ſein heiliges Amt mit ſich bringen wird, mit dem Troſt des heili
gen Evangeliiſtarcken und aufrichten, und ihnen nicht vorent
halten werde den Troſt, den GOtt ihnen in Coriſto zugedacht.
Demnach dann bleibe es bey der Erklarung: Wir ſind all—
hier gegenwartig vor GOtt, zu horen alles was ihm
von GoTLTbefohlen iſt, und es werde dem neuen Herrn
Hof-Prediger geaonnet die ereude, in der Paulus 2Cor. VII. 16
ſchreibet: Jch treue mich, daß ich mich zu euch alles

Hof-Prediger! gebe dann auf die bisherige Erbietung und
verſehen dart. Er aber, in Chriſto geehrter Herr

auf die weitere Vermahnung, die ſeine Gemeine bekommenſoll,
ſeine Schulternitzo her, und ubernehme in einer gegen GOTT
gehorſamen Grdult die Laſt, die ſein ſeeliger Herr Vorfahrer ab
geleget dat. Hier iſt eine Zahl-reiche Heerde, die ihren ordent
lichen Hirten verlobren hat, und die wieder einen treuen Hirten
haben will. Esbeſtehet die Heerde aus Menſchen, die in ſterb
lichen Leibern unſterbliche Seelen tragen, aus Menſchen, die
allzumal Sunder ſind und mangeln des Ruhms, den ſie an
OOtt haben ſollen, aus Menſchen, die insgeſamt mit dem theu
ren Blut JEſu Cbriſti erloſet ind, aus Menſchen, die auf ein

B 3 Klei
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Kleines Gaſte und Fremdlinge auf Erden ſind, und ubrigens
der unendlichen Ewigkeit zuwandern. Es iſt GOttes Wille,
daß Er derſelben ins Kunftige treulich huten ſolle. Er laſſe ſich
dann von heute an dieſelben zu heiliger Treue und ſorgfaltigen
Pflege befohlen ſeyn. Die Laſt, die Er ubernimmt, iſt freylich
gros, und wann ich darangedencke, magich wol ſagen, er ha
be dieſe Woche bey einem unruhigen Zug gleichwol einige ſehr
ruhige Tage gehabt, da Er verwichenen Sonntag in UnterEn
ſingen ſeine Amts-Laſt abgeleget, hier aber dieſelbe noch nicht
ubernommen gehabt hat. Dooch langer konnen dieſe in der Un
ruhe ruhige Tage nicht dauren, es iſt der Wille GOttes, dieſe
Heerde will nunmehro ubernommen ſeyn. Jn Srinnerung der
ſchweren Verantwortung, die man darbey auf ſich hat, will mir
zwar auch einfallen die Rede, mit der man ſich, wo mirrecht iſt,
vonalten Zeiten, weiß aber nicht itzo, von was vor einem Kir
chen-Vatter hertraget: Predigern ſey ja wol moglich ſeelig zu
ſterben, nicht aber moglich frolich zu ſterben. Doch wann ich
unſern neuen Herrn HofPredigaer nicht ungetroſtet laſſen ſolle,
ſo werde ich allerdings ſagen dorffen, die Rede ſeh zu hoch getrie
ben, undgehore unter diejenigen, von welchen der ſeelige Mathe-
ſius (g) an einem Ort geſprochen, ſie ſeyen eben ſo ſo. Wer ſie
aus unſerm Stand recht bedencket, dem wird ſie bitter wehe
thun, und ich meines wenigen Orts kan nicht bergen, daß mich
ſelbige ſchon offt eines theils ſehr betrubet, andern theils aber

—eÓſ“ÙÚ auch
(g Die gte ſeiner vortrefflichen Predigten vom Leben Lutheri fanget

Aatheſius an mit der Erzehlung: Es habe einsmals ein Doctor auf
der Cantzel aufgeworffen die Frage: Ob Furſten auch konten ſeelig
werden? Darauf habe er ſich ſelbſten dahin beantwortet: Ja, wann
ſie in der Wiegen ſterben, dann da ſie aufs Pferd kamen, renneten ſie
gemeiniglich geſtracks zur Hollen zu. Gegen dieſe harte und unbilliche
Rede hat Matheſius ſo artig als wohl geſetzet: Dieſe Antwort iſt ſo
und ſo, dann die Alten, ſo mit des Papſts Geiſt und Salbe geheiliget,
redeten nicht allweg viel Guts von der lieben Obrigkeit, und hatten
jhnen gerne auf den Kopf getretten, oder ſie in ihr Kloſter beredet.
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auch ſehr verdroſſen habe: Und glaube ich, daß manallen Rech
tens ſich daruber beſchweren und fragen mogte: Was? ſollen
wir, die wir andern mit Vorhalt Gottlicher Troſtungen ſollen
behulflich ſeyn frolich zu ſterben, ſelbſt nicht im Stande ſeyn,
in Eott frolich zu leben, undin unſerm Heylandfrolich zu ſter
ben? Soll dann irgend gar unſer Heyland damit, daß er ſund
lichen Menſchen das Evangeliſche Predig-Amt anvertrauet,
uns Netze und FallStricke auf den Weggeleget haben, an de
nen wir uns Seelen gefahrlich verſtricken ſollen? Oder ſoll dann
die Gedult, die GOtt in Chriſto mit andern ſundlichen Men
ſchen tragt, auf keine Weiſe mit uns getragen werden? Ey,
das werden wir unſermgnadigen und getreuen Ertz-Hirten doch
auch nicht zutrauen dorffen. Freylich iſt die Verantwortung

gros, es weiß aber der liebe GOtt wol, undvergißt nicht, wem
Er ſie aufgetragen habe, ſein Beyſtand und ſeine Gnade iſt gros,
auch wird der Lohn gros ſeyn im Himmel. Haben wir nicht von
einem wie dem Andern die groſſeſten und herrlichſten Verheiſun
gen, uber denen vor Freuden einem die Thranen mogten in die
Augen ſchieſſen? Lidte es die Zeit, wir wurden eine gantze Rey
he derſelben anzufuhren wiſſen. Laffet uns doch nur eine eintzige
beybringen aus Jerem. xv. ro.2zo: Wo du dich zu mir hal
teſt, ſo will ich mich zu dir halten, und ſolt mein Pre—
diger bleiben: Und wo du den Frommen lehreſt ſich
ſondern von den boſen Leuten, ſo ſoit du mein Lehrer
ſeyn: Undehe du ſolteſt zu ihnen fallen, ſo muſſen ſie
ehe zu dir fallen dann ich bin bey dir, daß ich
dir helffe, und dich errette, ſpricht der HERR.
Warlich das ſind Worte, von denen man mit dem ſeel. Luthero
ſagen mogte: Sie warens werth, daß man ſie auf den Knien
von Romund Jeruſalem her holete (I). Demnach dann ſo faſſe

E

(h) Als es 15 zo dem groſen ReichsTag zu Augſpurg zugieng, und un
ſerm teutſchen Propheten es an groſer Anfechtung nicht fehlen. konte:

ihdt
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Er, in Chriſto geehrter Herr Hof-Prediaer! einen
Muth, Er ſeye getroſt und ſehr freudig in ſeinem GOTT, Er
ſage, wie wir ſingen:

Drauf ſtreck ich aus mein Hand,
Greif an das Werck mit Freuden,
Darzu mich OOtt beſcheiden

Jn meinem Beruf und Stand.

Sein GOTCTd wird mit Jhm ſeyn. Wolte Er gerne auch bey
Menſchen auf Erden ſich umſehen nach dem, was Jhm konte
ein Troſt ſeyn, ſo dencke Er und ſey verſichert, daß GOtt Jhn
zu einem ſolchen Regenten geſendet, deſſen Hertz GOTT den
Herrn forchtet, das Wort des HErrnliebet, den rechten hei—
ligen GOttesDienſt gerne fordert, der mit ſeinem in GOTT
ruhenden Herrn Vatter von Hertzen ſagt: Jch weiß, an
welchen ich glaube. 2Tim.. 12. Er laſſet vor Sich und Sein
Hochgrafliches Haus noch immer das ſeinen Vorſatz ſeyn, was
Joſ.xx1V. 15. ſtehet: Jch und mein Haus wollen dem
HErrn dienen. Wanns nicht ſchon ſo ware, ſo wolte ich
ſagen, in dem Beruf, in welchem ich heute rede, hatte ich das
Hertz, Jhro Hochgrafliche Excellenz und Dero ge—
ſamtes Hochgrafliches Haus zu bitten und zu vermahnen

in
hat er in ſummanriſcher Kurtze ſich zuſammen geſchrieben einen Haufen

wichtiger Troſt-und Bewequngs-Grunde, mit welchen er ſich und
andere in damaliger Zeit groſer Verſuchung und Anfechtung ſtarcken
wolte, um nicht in der ſo heiligen Sache GOttes und ſeiner Kirche
den Muth ſincken zu laſſen. Selbige wie ſie in dem Vten Jeniſchen
Theilſemer Schrifften von fol. 6. b. bis fol. 9. zu leſen ſind, alſo S. 8,
nachdem er etliche Spruche heiliger Schrifft angefuhret, ſetzet er die
artigen Worte darzu: Solte einer doch einen ſolchen Spruch aufſei
nen Knien von Romund Jeruſalem holen, aber weil wir derſelben ſo
viel haben, ſo verachten wir ſie, das iſt aber nicht gut.,
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dem HERRN JESu, den ſie im Glauben lieben und eh
ren, oaß Sie wurdigen aufzunehmen in dem HERRN dieſen
Diener Chriſti, welcher die Sorge vor Dero theuerſte Seelen
ubernimmt, und von Dero Obrigkeitlichen Regenten-Amt
die Forderung ſeines heiligen Amtes erwartet. Doch das hat
gantz gewiß ſeine Richtigkeit, drum vielmehr heben wir hierbey
beilige Hande auf zu GOtt, und ſagen: Lob und Danck ſey dir,
lieber GOtt! vor das Gute, ſo wir an unſerer gnadigen Herr
ſchafft haben. Zwar wie dein Diener, unſer Landes-Herr vor
Deiner Majeſtat uns gerne wird bekennen laſſen, muſſen wir
bekennen, daß ſolches Gute mit vieler Unvollkommenheit be
gleitet ſey. Doch werden wir auch ſowol zum Danck vor Deine
Gnade, als zu billigem Lob unſerer Herrſchafft das vor dir ſa
gen und ruhmen dorffen, daß gleichwol mit vieler Redlichkeit
und Treue, und nicht ohne Seegen das Gute getrieben werde.
Ach, HER erhalte uns dis Gute, laß es nicht abnehmen
ſondern immer weiter aufgeeifert werden. Darf nun zu hoher
gnadigſter Herrſchafft unſer neuer Herr HofPrediger ſich al

les Guten verſehen; ſo werden nicht weniger bey HochGraf
licher Dienerſchafft diejenige, die unſerm theuren Regenten
in Fuhrung Dero Regenten-Amtes beyrathig und bedienet
ſeyn, nach Dero Willen und Exempel, und nach der vor GOtt
aufhabenden Obliegenheit bedacht und beeiffert ſeyn, dem
Herrn HofPrediger ſein Amt nicht ſchwer, ſondern leicht zu
machen, auf daß ſie ihm ein Troſt ſeyn. Es wird geſchehen,
wann ſie bey Regierung des Hofs uber Chriſtlicher Hof-Ord
nung und Hof Zucht ſorgfaltig halten, dargegen den Hof-La
ſtern, Uppigkeiten, Aergerniſſen und Unordnungen ſteuren
werden, ſodann bey Regierung, Stadt und Landes uber Chriſt
lichen Policey- Ordnungen ernſtlich halten, und auch hier de
nen immer einreiſſen-wollenden Laſtern, Untugenden und Un
ordnungen treulich widerſtehen, auch im Conliſtorio mit Jhme
ſich wohl betragen und vernehmen werden. Uns Prediger an
und abweſende betreffend, ſolls von Rechts wegen vor ſich ſeyn,
daß unſer Herr Hof-Prediger zu uns ſich alles Guten ſolle ver

C ſehen,Jee ĩ 22
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ſehen dorffen. Seine Aufſſicht erſtrecket ſich uber uns und uber
unſere Gemeinen, und wir dorfen Jhn, ohne der Ehre des Ertz
Hirten zu nahe zu tretten, einen OberHirten nennen. Dar
vor ſind wir ſchuldig Jhn zu erkennen und zu ehren. Wolan
dann, ſo wollen wir Jhn dann auch darvor erkennen, lieben und
ehren, ſokonnenauch wir Jhmein Troſt ſeyn. Ach! der HErr
gebe, daß wir alle eins ſeyen in Jhm, ſo wird ſichs auch ſchicken,
daß wir je mehr und mehreins ſeyn, werden und bleiben bey uns
unter einander. Es iſt Zeit abzubrechen, und den Bund vol
lends zu ſchlieſſen. Laſſet uns dann mit unſerm Herrn Hof
Prediger ſelber, und ſeinetwegen mit GOtt im Gebet, und mit
ſeinen Zuhorern in Vermahnung dasjenige vollends reden,
was unſere liebe Vorfahren ſchrifftlich hinterlaſſen haben.

Hierauf wurde nemlich die gewohnliche Formula præſentandi, wie ſie
beſonders auf die HofPrædicatur eingerichtet iſt, verleſen, und da
mit dieſer Præſentations-Actus, welchem eine von Herrn Diacono
Wolfgang Friederich Braunen, als in Zeit der Vacanz geweſenem
Ordinario uber das ordentliche Sonntags-Evangelium abgelegte
Predigt vorangieng, unter angefugtem Prieſterlichen Seegen be
ſch loſſen
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